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er Leſer!

eine geraume Zeit her

fft Arcanum Regium
uter me inem Nahmen
ragen worden welche
nfang piel hundertmahl

ben hernach aber vol—

—2
ie lenps gar durch den Druck gemein

fung ich als der allevgroſſeſte Heuchler Verrather des Bater

landes und der Evangeliſchen Freyheit Meineydige ab
trunnige lndifferentiſt, Fanatieus, Atheiſt, &c. ſo wohl von

offentlichen Cantzeln als auch in Schrifften auffs harte

ſte angegriffen und ausgeruffen worden;
Wenn nun durch unzeitige wider mein Wiſſen und

Willen geſchehene divulgation ſothaner Schrifft viel from
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Sat 4 t:ſme und Chriſtliche Seelen betrubet den Unwiſſenden ein
Anſtoß geleget und meine Widrigen ſo ohne dem gewohnet
ſind immer das ſchlimmeſte aus einer Sache zu nehmen
ſo vielmehr gereitzet worden mich zu blamiren und ben je—

derman verhaſſt zu machen: Als habe ich zu Rettung mei—
ner Unſchuld und inſonderheit meines heiligen Anmptes
nicht langer an mich halten konnen ſondern mich in mei—
nem Gewiſſen gedrungen befimden meiner lieben Ge
meine als die es am meiſten betrifft und die ſich an mir
leicht irre machen laſſen konte darneben aber auch allen

frommen Chriſten mein Hertz Sinn und Abſicht in der
gantzen Sache wie ich darinn furdem HErrn ſtehe auf
richtig zu entdecken mit hertzlicher Bitte daß ein jeglicher

von mir allein darnach urtheilen mich dem HErru mei—
nem GoOtt ſtehen laſſen und ſich an mir unwurdigem
Kunechte JEſu Chriſti nicht weiter verſundigen wolle.

ſ. 2. Sint der Zeit da der Heilige wunderbahre GOtt
zum Preiß ſeiner allerhe ligſten Regierung nach welcher
Er ſetuen bedrengten Kindern auff ſo wunderbahre Wege

Erquickung ſchaffen kan es gefuget hat daß Se. Kon. Ma
jeſt. unſer allergn. Herr nicht ſo wohl mir als vielmehr
dem vangeliſchen PredigtAmt die hohe Konigl. Hulde
erwieſen daſSie nicht nur etliche meiner eiufaltigen Predig
ten in hoher doch meines Orts unverdieuter Bergnuguug,
angehoret: ſondern auch zu unterſchiedenen mahlen mich zu
allerunterthanigſter Auffwartung admittiret ſo habe ich

dem lieben GOtt vor dieſt ſeine herlige und gottliche Schi
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ckung worunter Ermir die Treue ſeiner Liebe ſo mercklich
vor Augen geleget hat nichts zur Bergeltung darlegen kon
nen als ein ſchwaches Lob fur die groſſe Gute die Er an
den Menſchen Kindern thut und dabey einen ernſtlichen
Furſatz dieſe Gelegenheit Jhm und Seiner Kirchen hinwie—
derum nach allem Vermogen zu heiligen und das Beſte ſei—

nes geiſtlichen Hauſes zu ſuchen. Zu Behuff deſſen habe
niemals unterlaſſen Sr. Konigl. Majeſtat in Nahmen
unſerer gantzen Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchen demu—
thigſten Danck zuſagen daß Sie dieſelbe nach Dero groſ—

ſen Landes-Vaterlichen Gute nicht nur bey gewunſchter
Gewiſſens-Freyheit/ und allemheilſamen Wohlſeyn zu con

ſerviren ſondern auch das Reich JEſuChriſti durch Beforde—
rung der wahrenGottſceligkeit und ſo viel heilſame Verord

nungen /die wir von einem Evang. Lutheriſchen Herrn zum
Beſten unſerer Kirche nicht beſſer erwarten konnen zu ver—

Hmiehren und auszubreiten ſuchten mit aller-unterthanig—
ſter angehangter Verſicherung daß Unſere Lutheriſche
Kirche nicht nur in dem allgemeinen Kirchen-Gebete das

Andencken Sr. Konigl. Majeſtat fur dom HErrn geſegnet
und geheiliget hielte ſondern auch in vielen wahren Glie—

dern Chriſti durch beſondere und offtere Furbitte ſich vor
dem Angeſichte GOttes um S. K.Maj meritirt zu machen
und Dero Koniglichen Thronund Landen einem ſteten Zu

wachs alles gottlichen Segens und Heils von dem Va—
ter der Lichter zu erbitten unermüdet befliſſen ware: Wor—
uber Se. Konigl. Maj. jedesmahl Dero hohes Konigliches
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Bd o ſVergnugen bezeuget und dabey ſatſam an den Tag ge
leget/ wie ſehnlich Sie den Kirchen-Frieden zwiſchen beyden
Rrligionen wunſchten und wie viel Sie von Dero hohen
Koniglichen Sorgfalt Muhe und Fleiß zu dieſem hohen
Werckcontribuiren wurden wenn ein accommoderaent
zwiſchen beyden Kirchen zu hoffen und zu treffenſſtunde.

g.z. Jch bekeune daß der ich dieſes ſehnliche Verlan
gen an Sr. Konigl. Majeſt. bey allen meinen unterthanig
ſten Auffwartungen beſtandiggeſpuret ich dieſe Sache mehr

als ſonſt geſchehen war zu Hertzen genommen und da ich
die hochſtlobliche lntention Sr. Konigl. Maj. mit dem Lauf—
fe dieſer Zeiten und mit dem Zuſtande beyder Kirchen genau
conferiret und furnemlich erwogen daß gleichwohl die Re
formirten uberhaupt in der Lehre vom Heil. Abendmahl ſich

decgeſtalt erklaret daß ſie realern mandueationem Cor-
poris Chriſti, das iſt eine warhaffte und weſendliche Ge

nieſſung des Leibes und Blutes Chriſti im Heil. Abend
mahl bekennen und glauben daß die Reformirte Kirche in
der Marck von dem Puncte des obſoluten decreti die Gna
denwahl und Verwerffung betreffend gantz abſtrakiren.
Die Reformirten aus Franckreich die Controvers von der
Perſon Chriſti gar fahren und ſtehen laſſen und viele von
ihren Lehrern die allgemeine Gnade Gottes offentlich zu
bekennen und zu lehren ſich nicht geſcheuet (ob mir ſchon
nicht unbekant iſt was ben einem oder dem andern unſere

Kirche noch zu deſideriren hat auch insgemein die groſſe
Verbitterung und BVerdammung auf beyden Seiten eine
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Settt 7? re
geraumeZeit her ſich ziemlich geleget ſo leugne ich nicht daß

ich keine imposſibilitat mir bey der Suche mehr eingebil—
det und nicht. von ohngefehr zu ſeyn geglaubet daß Se.
Konigl. Majeſt. als das im Heil. Romiſchen Reich hoch
ſte und Machtigſte OberHaupt der Proteſtanten ſich um den
KirchenFrieden zu bekummern und den Schaden Joſephs
zu Hertzen zunehmen in ſo hohen Konigl. Eyfer Dero be
ſtandige Preißwurdigſte Begierde an den Tag legeten. Jch
trug auch eben deswegen kein Bedencken andern vernunff
tigen rechtſchaffenen Mannern bey Gelegenheit zu entde

cken was in dieſer hohen wichtigen Sache an G. Konigl.
Maj. wahrgenommen hatte und fand daß die von Sr. Kon.
Maj.gegen mich geſchehene explication uber die wichtigſten

StreitFragen zwiſchen beyden Partheyen als ein gut o
men angeſehen ward daß der von unſern Vorfahren ſo offt
und vergeblich geſuchte KirchenFrieden zu unſern Zeiten
vielleicht mit glucklichem Sueces mochte für die Hand ge
nommen werden. Nach der Zeit ſind mir unter ſchiedliche

FriedensProjecta zu Handen kommen deren eines im
mer weitlaufftiger war als das andere alle aber darin gleich

ſam auff ein Centrum fielen daß der Weg zur Vereini
gung anders nichts weder zu ſuchen noch zu finden ware
als allein in der Beforderung der wahren Gottſtligkeit und

daß uberall ſo wohl von dem Geiſtlichen als weltlichen
Stande das Werck des HhErrn mit rechtem Ernſt getrie—

ben werden mußte.
gd. 4. Unter denen aber wurde mir eines zugeſendet

mit



Sutmit dieſem Titel arcanum Regium, oder eine Konigl. Ge—

heimniß fur einen Regierenden Landes-Herrn darin ihm
entdecket wird wie Er ſich bey ſeinem uber der Religion
zertheilten Unterthanen nach GOttes willen zuverhalten
habe damit Er eine GOttwohlgefallige Bereinigung bey
Seinem Volck unvermerckt anſtiffte und in kurtzerZeul vbe—
fordere. Ob ich nun zwar vieles dabey zubedencken fund
ſo legte ichs doch als zu einer ſolchen Zeit da jederman ſei
ne Gedancken von der Vereinigung zu publiciren Freyheit
nahm zu dem Ende bey/um bey gegebenerGelegenheit mit

Verſtandigen davon zu conkeriren. Als nun Se. Konigl.
Maj. im nechſt verwichenen Fruhjahr hieher nach Magde
burg kamen und bey meiner aller-unterthanigſten Auff—
wartung abermahls Dero Hochſtlobliche und Konigl. In-
tention den KirchenFrieden zu befordern gegen mich bezeu

geten ſo erwehnte ich des bey mir liegenden Arcani Regii,
referirte des Auctoris Vorſchlage auffs kurtzeſte und fugte
derſelben Relation meine Meynung von dem Wege und
Mittel zur Vereinigung bey ohne den allergeringſten Ge—
dancken Unſere Kirche in der Lehre etwas zu vergeben. Da

nun Se. Konigl. Majeſt. meinen Diſcurs nicht allein gar
gnadig anhoreten ſondern auch denſelben ſchrifftlich zu ſehen
verlangeten ſo dachte ich ob das nicht die Gelegenheit ſeyn
konte die wahre Gottſeligkeit die ja wohl in der Kirchen am

meiſten fehlet zu befordern nahm dahero das Arcanum
Regium vor mich ſchrieb daſſelbe ab und ſetzte bloß was
ich zur Beforderung der Gottſeligkeit dienlich zu ſeyn erach

tete
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Zacte o att
tete dazu ubergab es alſo weil es Se. Konigl. Majeſt. al
lerqnadigſt urgirten als eine erudam materiam, und un

vollkommenes project, welches durch andere Theologos
inder Stille erſt vinculiret auch nach der allergnadigſten
Verſicherung nicht public gemacht werden jolte biß
durch Schrifft-und mundliche Thèéologiſche Conferentz
das Reiffe von den Unreiffen geſchieden und wie weit es pra-
Cticable oder nicht ausgemacht und ſo dann Zeit ware an

das hohe Werck Hand anzulegen und wie die affaire der
Vereinigung zu tractiren einen Schluß zu machen. So
einfaltig mein Auge in der gantzen Sache, und meine See
le dahero gantz unbekummert war ſo ülster iſt hingegen

die Abſicht derer geweſen welche ich weiß nicht auff was
Art jedoch mit Unwillen und Unwiſſen Sr. Konigl. Maj.
das Arc. Reg. nicht nur an ſich gebracht ſondern auch vor
der Zeit es dermaſſen divulgiret daß es durch Stadte und

Lkandertheils ſchrifftlich theils gedruckt geflogen und uber
all alles dadurch erreget worden; ohne daß jemand von al
len dabey furgefallenen Umſtanden mit welcher Abſicht
und zu was Ende es ubergeben worden item wer der Au—
ctor ſey c. und wie es muſte verſtanden werden eine Nach
richt verlanget oder erwartet hatte.

ſ.5. Ob ich nun zwar der eigentliche Autor des ſoge,
nanuten Arcani Regii nicht bin auch an den meiſten deſſel—

ben Satzen kein ander Antheil genommen als daß ich ſie
ukergeben So will ich dennoch nin mein Hertz fein auff—
richtig zuentdecken dasjenige weder von mir abnoch auf

B ande

v 2



S

Sut io Seue
andere hinweltzen was ich von dem Meinigen dazu geſetzet
ſondern alles theils nach dem Verſtande in welchen ichs ge
nemmen und von andern genommen haben wil erklaren
theils auch von den gantz andern interpretationen der Men

ſchen vindiciren theils aber auch worinnen ich mich deut
licher und beſſer zu expliciren habe darlegen. Und zwar die

erſten im Arc. Reg. befindlichen Satzen ſo widrig und ubel
fie auch gedeutet worden haben nach meinem Sinn und
Meynung ſo viel hartes und boſes mcht in ſich als man
daraus hat erzwingen wollen. Die geſchehene Spaltung
iſt ja freylich als ein trauriges Gerichte GOttes anzuſehen
wozu ſo viel wibets Menſchen erkennen mogen ſo wohl der

groſſe Undanck der meiſten gegen das heilige Evaügeliuin
als auch die groſſe offenbahre Schand und Laſter derer die
ſich Evangeliſch nenneten dem Heil. Gott es zu verhangen

gereitzet und bewogen haben ſonderlich da die Werckzeuge
der Reformation mit einander in Meynungen zerfielen und
Kie Proroſtion a dio Oat A

ATEiiGiooentſtund in welchem von beyden Theilen vieles verſehen
ward daß die einen etliche wichtige Articul vermeynten die
anderunaber in modo tractandi dann und wann/et h

was itzigund feurig zugefahren. Unſer theure Hr. Lutherus hat ſein hi—

tziges



Srie ir Srrtt 458tziges Gemuth in Schreiben und Piſputirtn ſelbſt dermaſſten

wohl gekannt daß er es gewiß denen wenig daucken wurde
die daſſelbe und den bey andern dadurch verurſachten Scha

den unter dem Vorwand eines heroiſchen Geiſtes juſtifi—
ciren wolten. Denn gleich wie er weder audern noch ſich
ſelbſt nach der Auffrichtigkeit und Redliehkeit die in ſeiner
Scele wohnete heucheln kunte ſo hat er anch gleich wie ſei
ne andere menſchliche Fehler und Schwachheiten alſo auch
rieſe nach ArtredlicherChriſten nicht verhehlet /ſor; ern frey
und teutſch herans bekannt. Und ich halte gantzlich dafurr
daß wo der ſeel. Mann uber die Worte ſo er noch 1537. ge
ſchrieben; Multa ſunt quæ in principio cauſæ meæ fervens

ſeripfi, ſeine eigene explication hatte geben ſollen dieſelbe

pon dem was ich hier geſetzet nicht viel unterſchieden ſeyn
wurde. Es iſt aber keines Weges meine Meynung hie

mit den Ruhm dieſer theuren Werckzeuge zu mindern den
ſie fur den HErrn haben vielweniger ihnen ihre menſchli
che Fehler zur Ungebuhr und Unzeit vorzurucken als welche
durch die groſſen meriten um die gantze Kirche Gottes langſt
getilget und recompenſiret worden,

9.s Den andern Satz beruhre ich weiter nicht als der
ja ohne allen Anſtoß iſt. Der dritte aber iſt von denen die

anm VortGezancke aoyeunxlan Luſt haben auffs ubelſte ge

deuttt worden als die furnemlich die Worte: Zum Grun
de der Vereinigung muß die Lehre von der Gottſe
ligkeit geſetzet werden ſehr ſcharff arripiret haben. Al
lein wer will entweder wegen Mangel oder Setzung eines
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gert 12 ctWorts einem andern eine ſolche Meynung auffburden die
J ernie gehabt? Und wie kan der Unſchuldigſte ſich fur dem

Zrevel der Zancker huten wenn ihme alles anders als ers

verſtanden gedrehet und gezerret werden ſoll? Commenta-
itcoris officium eſt, non. quod ipſe velit, ſed quid ſentiat il-

de, quem interpretatur, exponere Hieron. Apolog. l. de

joven.
Nihilquærendum in verbis niſi loquentium volun-

1 tas, Auguſtinus de Conſenſu Evangeliſtarum. lib. 2. cap. 46.

Litera ſuaviter excutienda eſt, non captivorum more
acerbè torquenda, donec reſtituat quod non accepit. Joh.

Sarieh, Metalog. lib. z. cap. 3.

Wer will mir nun mit Gewalt aufzwingen das mir
nie im Sin kommen ich hatte die Erkantniß der Wahrheit
von der Lehre der Gottſeeligkeit exeludiren wollen. Jch

1

habe die Gottſeligkeit in ihrem volligen Begriff genommen
nach welcher Sie nie ohne wahren Glanben dieſer aber nie
vohne warhafftige Erkantniß iſt. Welcher frommer Chriſt
wil leugnen daß die Gottſeeligkeit in dieſem ihrem Begriff

ein hauptſachlich Mittel ſey die Vereinigung glucklich zu
l* tractiren? Denn eben dadurch wird der Heil. Geiſt erbe—J 4
J ten und der Seegen GOttes auf dieſes hochwichtige. Werek

j nirrt ſich alä eAnd büν iycuemiteinander zuvernchmen E v.

gezogen die Gemuther werden von beydenr  Thtilen aiſpo.

und uher die ſrtreuror nen aſ Machtheil deronakerf. inF 4 ü 7 êç ννç„ —αν ν J.Je weiche ja zu einer wahren Vereinignng farnehmlich gehoret J
ſich da ferne es muglich eutweder don Grund ans ziwereini— J

J

gen
at

J

E
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gere 13 9:at
gen oder doch einander in Liebe zutragen. Dergeſtalt daß

ein Landes.Herr kein beſſer præparatorium oder ſchonern
Grund zur Vereinigung legen kan als daß Er auf alle Art

und Weiſe ſolche Gottſeeligkeit befordere lauter ſol

che Prediger einſetze in die dacanten Stellen die
GDttt hertzlich lieben und daß er ſich freue wenn in
ſeinem Lande ſich viel fromme Hertzen finden als die

eben der heilige Saame ſind durch welche die Ver—

einigung zum gewunſchten Ende kommen kan.
undiſt das was ich von Einſetzung ſolcher Prediger die
Gott hertzlich lieben gemeldet nicht eben die klare praxis

unſers« lieben HErrn und Heylandes JEſu Chriſti da Er
Petrum ünſeinen Apoſtel Ampte beſtatigte und ihm 3. mahl

fragte Haſt du mich lieb? Joh.zi. ſo mogen meine Haderer
es mit ihm ausfechten und auf ihre Verdrehungen die Ant
wort vonaihm erwarten wo ſie dieſe Worte nicht ſtehen laß

ſen wollen..7. Der ate Satz hat zu unterſchiedenen harten ani-

madverſionen Gelegenheit geben muſſen ohnerachtet das

Argumentum uaſ cdeupor in der taglichen Erfahrung faſt
mit Handen zu greiffen da unter Leuten von unterſchiedener

Religion. ſo ſie beyderſeits zu dem lieben GoOtt ſich hertzlich

bekehret haben eine recht hortzliche Liebe Freundſchafft und

auffrichtiger Friede anzutreffen nach welchem ſie die har
ten præcouceptas opiniones fahren laſfen einander nicht
mehr verdammen oder durch grimmiges diſputiren verbit

B3 tern
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trt 14 z:tern ſondern entweder der Jrrende durch den andern in Lie
be genommen wird oder ſie vereinigen ſich beyde im Geiſt

nach demſelbigen Sinn da unſere Lutheriſche Kirche ſinget:
Die gantze Chriſteuheit auff Erden halt in einen Sinn gar
eben; dahingegen wo Lutheriſche und Reformurte ziſam

men ſeyn die Gott nicht rechtſchaffen lieben und fronim
ſeyn einander nicht fo wohl bauen als nur zaucken und erbit
tern verlaſſen ſich beyderfeits allein auff die vorgefaſte Mey

nung ſie ſeyen orthodoxi, und auff ihre Orthodoxie welrhe
ob ſie wohl an ſich das Furbild der heilſamen Lehre iſt /ihnen

dennoch gleich wie alle gottliche Gaben per accidentz dar

um zum Strick wird weil ſie in einem eingebildeten Glau
ben und unbekehrten Hertzen dabey ſtehen und nach dem

Furbild der heilſamen Lehre weder Glauben noch gut Ge
wiſſen halten.

Jener ihr Grund iſt Chriſtus darauff ſie bauen
dieſe aber bauen auff Meynungen: Wer auff Mey
nungen bauet bauet auff Sand. Hier leugne ich zwar
nicht daß die RedensArt nicht beqvem und accurat ift und
alſe nicht ohne Wahrſcheinlichkeit daraus der Verſtand fon

nen gezogen werden als hielte ich GlaubensLehren vor un
gewiſſe Meynungen und vorSand dafur mich GOtt durch
ſeine Gnade daß ich es ſtatuiren ſolte ja wohl bewahren
wird. Jch halte aber dafür man wird mit mir zu frieden
ſeyn konnen wenn ich den Sinn in dem ichs genommen ſer

klare und bezeuge daß ich damit ſo viel ſagen wollen daß

derjenige



derjenige auff Meynungen und Sand bauet der auff die
bloſſe Wiſſenſchafft ſo auch den Teuffeln und Gottloſen ge

meiniſt und auff die auswendig gelernete Orthodoxie ſich
verlaſt hingegen die Krafft des Glaubens verleugnet und

dergeſtalt wenner auff ſeine Articulos fickei, die an ſich ſelb—

ſten theure Wahrheiten und Grundveſten der Kirche GOt—
tes ſeyn mit fleiſchlicher Sicherheit bauet und mehr nichts
hat als daß er ſie weiß ſo werden ſie ihm zu Sande durch
ſeine Schuld eben wie den Juden die theure Warheit hier iſt

des HErrn Tempel nach Jer.7.
g.s. Wann nun ferner aus obigem erhellet daß mein

Principium von der Vereinigung der Proteſtanten kein an
dere als dieſes geweſtn: daß durch wahre Gottſeligkeit die
Gemuther zum Frieden zur Licbe und Watrheit diſponirt
und der Weg dadurch zum KirchenFriede gebahnt werden
muſte daß ein Landes. Herr die wahre Gottfeligkeit nach al
lem Bermogen befordere /und ſo viel an ihm iſt einen guten
Grund lege ſo ſeyn auch biejenigen Satze die von dem jure
Epiſcopali und von dem Ernſte der dabey gebraucht werden
ſolte handeln nicht änders als in ſolcher Abſicht auff die Er
haltung und Beforderung der Lehre von der Gottſcligkett

die Warheit unausgeſchloſſen zu ziehen und zu verſtehen.

Da aber der Autor des Arcani mit einem andernZwe
cke ſeine Satze abgefaſt und den Anfang der Vereinigung

in der Harmonie der Ceremonien geſucht und folglich die
jenigen Ceremonien aus unſer Kirche heraus zu thungera—
then welche deuen Reformirten am anſtoßlichſten ſeyn kon

nen
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ent 6 etnen ſo iſt daher entſtanden daß diejenigen Satze worinnen
vom Ernſt und Biſchofflicher Macht etwas ſteht ſo unglei
che Auslegung bekommen. Mein Abſchen iſt geweſen/ erſtt

lich fromm und liebreiche Geiſtliche (die Orthodoxie und
Gelehrſamkeit unausgeſchloſſen) uberall ſo viel muglich zu
haben; der Autor aber hat einen nahern Weg gehenwol—
len der hoc rerum ſtatu, wie weit er practicabelſehe exe-
ventu ſich gewieſen hat. Bey welchem unterſchiedenen
Zweck es denn nicht anders ſeyn konnen als daß die Con-
nection unſerer Satze gezwungen zu einer guten Explicati-
onunbeqvem und in der Application hart lauten konnen:

Velches zu attendliren mich die Eil in welcher die Sache u
bergeben und meine Gedancken annectiren wollen verhin
dert hat und welche Uberenmg ich billig und gerne erkenne.

ſ.g. Jch hoffe dieſer Schluſel zumn Arc. Reg. werde

redlichen und verſtandigen Chriſten die Sache in anderer
Geſtalt darſtellen als ſie bißher durchgehens ausgeſehen:

Denn wenn man alles inſuo loco ſejunctim anſiehet und
die Hiſtoriam rei dabey betrachtet ſo wird ſichs hoffentlich

zeigen daß ob zwar eines und anders in congruè und unbe
hutſam geſetzet daß vieles gn ſich ſelbſt innocent undgut
das meiſte aber zu einer frembden und boſen Erklarung ge
zogen; Ja wohl gar in dem aller rigoreunſeſten Verſtande
angenommen worden. Wgas ſſt innocenters als dieſes
Confilium, daß keinestudioſt heologiæ im· Hertzogthumb
Magdeburg (denn davon wazr ja im vorhergehenden g. die
Rede) zu vacanten Pfarrſtellen kommen ſolten als diejeni

gen



gen welche von denen Herrn Theologis in Halke appro—

bation haben? Es iſt ja nichts Ungereimtes daß die Candi—
dati im Hertzogthumb die Approbation der Theologen ha—
ben ſollen die ratione der Studioſorum, ſo ſie prufen ſollen
das Conſiſtoriummachen und um die Kirche Gottes ſich
meritirt gemacht haben. Es iſt mir aber von Hertzen leid

daß durch Veranlaſſung dieſer unſchuldigen Worte
ſich viele an der in GOttes Augen theuer und werth—
geachteten Theologiſchen Facultat in Halle ſehr ver—
ſundiget und derſelben aller Orten beygemeſſen was mit
dem Arc. Reg.ſich zugetragen. Alleine Ott der alles weiß
iſt Zeuge daß dieſelbe weder directe noch indirectedas aller

geringſte davon gewuſt oder dazu contribuiret haben: Der
ſelbe gutige und barmhertzige GOtt wolle denen die ſo viel
Laſterungen vom Arcano auff ſie geworffen es nicht zurech
nen denen Herren Theologis in Halle aber es zu keinem fer

nernSchaden gereichen und auch fur dieſe unſchuldig erlitte
ue Schmach ſte mit deſto mehrern Segen und Gedeyen kro

nen um Chriſti wilien.
Ebenermaſſen achte ich daß auch der 10. ſ. gut ſey nem

lich daß lauter fromme lnſpectores gemacht werden neml.
cœteris paribus: Die Boſen zerſtreuen ja nicht allein alles
Guteſgleich wie alle andere boſe Prediger ſondern ſie ſind

auchihren Unterhabenden Predigern kein Exempel wie eif
rig und ernſtlich ein Evangeliſcher Prediger auff der Can
tzel un Beichtſtuhl in cathecheſationibus und privat U—

bungen ſeiner Zuhorer Seligkeit ſuchen ſolle.
Auch iſt das nichts Boſes ſondern gut obs gleich vie

6 len



Sace s tlen boſen Pfarrherrn unertraglich lautet was h. u. ſtehet
daß die gottloſen Prediger wenn ſie von dem luſpectore ein
nnd abermahl gewarnet und beſtraffet werden nachgeſchehe
ner Denunciation und Uberzeugung ven denenObern ohne
alle Barmhertzigkeit abgeſetzet werden ſelten  Deun gewiß
eben das halte ich vor die Urſache daß viel boſe Prediger, die

wegen ihres Sauffens Schwelgens Zanckens Geitzes/ Un
gerecht und unzuchtigen Weſens im gantzen Lande beſchry

en ſind ſich nicht ſonderlich furchten weil bißhero ſo wenig
Exempla ſtatuiret worden ſiud.

Dieſt Dinge obſie gleich an ſich ſelbſt nichts Unbilli
ges oder gegen andere Oerter etwas Ungewohnliches in ſich
haben hat man dennoch ohne Urſach ſehr boſe gedeutet und
neben denen auch noch einiges andere in der allerharteſten

und ſchliinſten Bedeutung erklartt.
Die RedensArt Quilibet hrinceps in ſua Regione

papa ef, habe ich in kenem andern als Evangeliſchen Ver
v—ſtande gebraucht und wie man es oben in Sachſen als ein

gemeines Sprichwort zu Beſchamung des Pabſts zu geuueòe

brauchen pfleget welches doch von Rom. Catholiſcher Sei

te ihnen niemahls ſo gedeutet worden als wenn es ihren
Pabſtlichen GewiſſensZwang auctoriſirte: So habẽ auch
Sr. Konigl. Maj. ja ihre gewiſſe Jura papalia die ſie in ihreu
Lauden ohne Widerrede excerciren neben dem ſind ſie ſum-

mus Epiſcopus und fuhren ihr Ober-Biſchoffliches Ambt
wie esdie Evangeliſche Freyheit und die Natur der Chriſt
aichen Religion erfodert als welche mit dem Pabſtiſchen Ge

wiſſens



Den io StwiſſensZwang ſo unmüglich ſtehen kan als gewiß es iſt
daß ſie die Geineine des HErrn kein ander Haupt hat und
nieiſter erkennet als JEſum den Sohn GOttes. Daß lchs
im übrigen aber nicht anders als in Evangeliſchen Ver—
ſtande und ſecundum principia Lutheranorum Refor-
matorum verſtanden haben wollen hatte man mirja wohl
nicht anders zutrauen ſollen maſſen mir als einen Evange
liſchen Prediger ja nicht unbekant ſeyn kunte auch nicht viel

Wiſſenſchafft dazu gehoret den Unterſcheid zwiſchen der
Pabſtlichen und Biſchofflichen Gewalt zu machen; und
daß jene wegen ihres GewuſſenZwangs angeniaßter In

fallibilitat und ulurpirten Ober-Macht anders nichts als
Tyxrannis antichriſtiana ſey dahingegen Epiſcopalis po.
teſtas eint von Gott ſelbſt kundirte und vom Judiſchen
Volck und der erſten Apoſtoliſchen Kirche biß auff dieſe Zei
ten fortgeſttzte herrliche Ordnung iſt Krafft welcher diejeni

gen ſo ſie haben nach Eſa.5. gleichſam die Mauren nnd der
Thurm imden Weinberge GOttes ſind die Kirche GOttes
bey thren Freyheiten wider ihrg. Widerwartige zu ſchutzen

und nach denen Conſtitutionibüs eines jeden Landes die
Ehre Gottes bey derſelbenzu befodern.

g. 10. Was letztens die Ceremonien anbelanget/ ſo bin

ich der beſtandigen Meynung daß wodie Herrn Reformir
ten in denen Articulis Controverſis ſich uns naher explici-
ren wir nicht nur konnen ſondern auch Krafft der Liebe zum
Frieden und um der Kirchen Beſtes willen verbunden ſenn

diejenigen Ceremonien fahren zu laſſen die zwiſchen bey

C 2 den



ge:get 2o0
den Theilen bißher eine auſſerliche Scheidewand geweſen:

da nundie Herren Reformirten ſich erklaret daß ſie von de
nen Articulis Controverſis ſolche propoſitiones zu thun be
reit waren daß unſere Kirche ein Wohlgefallen daran ha
ben ſolte ſo habe ich ſolches in Einfalt des Hertzen geglaubt

und angenommen; Zumahln da Sr. Konigl. Maj. mir von
dem zwiſchen beyden Theilen ſtreitigen Lehr-Puncten in

ſonderheit aber von der GnadenWahl eine ſo gar gute Er
klarung gethan und ich daher bewogen wordendas Arc.

Reg.inredlicher Abſicht auff GOttes Ehre und der Evan—
geliſchen Kirche Beftes einzuhandigen: Und hatte ich auch
hierinnen eine Unvorſichtigkeit begangen ſo habe ichs ge
than aus allerunterthanigſten guten Bertrauen zu unſerm
theureſten Konige von dem und unter deſſen ſanfften Regie

rung unſere Kirche ſo viel Gnade Schutz und Beforderung
genoſſen als wir es von einem LandesHerrn unſerer Reli
gion immer erwarten konnen welches mit mir ja wohl alle
treue Lutheraner von Hertzen erkennen.

Jm ubrigen laſſe ich die Satze von den Ceremonien

und was bey ſelbigen Puncten mehr angehanget iſt ihrem
Auctorizur Verantwortung und maſſe mich deren nicht
an jatrage vielmehr kein Bedencken zu ſagen daß ob auch
die angegebene adiaphora eines und das andere Anuſtoßliche

mit ſich führeten dennoch zu hart laute daß ſie Pabſtliche
Greuel ſeyn ſolten dann waren ſie ſolche ſokonte kein redli—
cher Gewiſſenhaffter Prediger ſte exerciren und kein recht—
ſchaffener Chriſte ſich derſelben mit gutem Gewiſſen gebrau

cheu.



Zerngt 21 Serght
chen. Jch meines Orts wolte unſerer Evangeliſch-Luthern
ſchen Kirche dieſen Ruhm von Hertzen gerne wunſchen und
gonnen daß wie ſie in der Lehre allein nach dem klaren Wor—

te Gottkes gehet eben alſo auch ihre Ceremonien nach dem
Furbilde der erſten Apoſtoliſchen Kirche eingerichtet und ſo
beſchaffen waren daß ſie jederman ohne Scrupel und Anſtoß

practiciren und gebrauchen konne; Gleichwohl aber wolte
ich um derſelben als um der Schalen willen ſie nicht betru—

ben /oder anfechten; Sintemahl ſie auch von denen Cere.
monien die am alleranſtoßlichſten ſcheinen allezeit ſolche
Erklarunggethan die mit dem Evangeuoſehr wohl uber
einſtinimet. Weshalb dann dasjenige was Art.iz. Arc. von
dem Ernſt den ein Landes-Herr zu zeigen hatte und wie er

ſein Jus Epiſcopale gegen die Verachter ſeiner geheiligten
Perſon anzuſehen handelt auch auff dieſe Ceremonien als
wenn ſie mit Zwang der gewiſſen Dictatoriè abzuſchaffen
waren /nicht zu ziehen als welches kein Chriſtlicher Rath
geweſen ware ſondern hat allein die Beforderung der Gott—
ſeligkeit wider diejenigen welche die dahin ziehlende Gute
und heilſame Verordnungen hintertreiben oder mit Fleiß
expiriren laſſen bedeuten ſollen; Woruber weil es doch un
deutlich und unbeqvemigeſetzt iſt ich denenjenigen die ſolches

auff ſich ziehen konnen nicht weniger gern alle Submiſſion
hiemit gethan haben will.

J.u. Nach dieſer meiner Erklarung nun bin ich kein A—
theiſt weder Theoreticè noch practiee, wie man mich gern
ausruffen wollen. Denn ich glaube bekenne und furchte
den GOtt Himmels und der Erden ſo wie er ſich in dem

Macht—



S autMacht- und Gnadenreich zu erkennen und zu fühlen giebt
Act. i7.Ich bin kein Indifferentiſt; denn ob ich ſchon friedfer
tig gegen die diſſentientes bin ſo iſt mir doch meine theure
Religion nicht gleich gultig weil mir alle gottliche Warhei
ten derſelben wichtig ſind. Und ob ich ſchon in der Bitterkeit
andere zu verketzern und zu verdammen nicht dahinfahre ſo

bin ich doch auffrichtig und lauter in der Warhetit.
Jch bin kein Sectirer noch Schwarmer denn ob ich ſchon in
judicio ferendo de unione Eceleſiarum die tieffe Einſicht

anderer/die mehr Erfahrung und Jahre haben alſofort nicht
aehabt und alſo darinnen fehlen konnen ſo bekenn ich doch
daß ich nach dieſem Wege den ſie eine Secte heiſſen diene alſo

dem Gott meiner Evangeliſchen Vater daß ich glaube al
lem was geſchrieben ſteht im Geſetze in den Propheten E
vangeliſterrend Apoſteln und bekenne mich zuglllen libris
ſymbolieis. Unſerer EvangeliſchLutheriſchen Kirche ohne
einige Ausnahme mit Haud Nund und Hertzen und den
cke es bis an mein ſeel. Ende zu thun. Aber das bekenne ich
daben daß ich einen Gottesfurchtigen und redlichen from
men Reformirten viel naher halte /ars einen kaltſinnigen bo

ſen Lutheraner der nurden Eifer der Orthodoxie indem
Munde und inder Feder führet hingegen aber keiuen Eyfer
vat/gegen ſeine eiaene Laſter noch die un Schwaug gehende
Boßztheit die die Chriſtenheit uberſchwemmet und wider
welch: man zwar redet und ſchreiber aber wenn dieLehre der
thatlichen Gottfeeligkeit getrieben und nicht nur Buſſt ſon
dern auch Fruchte der Buſſe gewieſen werden ſollen ſolches
vor gefahrlich halt und als eine Werckheiligkeit ausſchreyet
oder veun auch Mittel an die Hand gegeben werden dem
Boſen zu ſteuren dieſelbe deſtruiret oder doch nicht ſo wie es
ihr Ambt erheiſchet befordert.

4. 12. Jndeſſen weil viel redliche fromme ober ſchwache

Hertzen
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Hertzen an mir irre gemacht worden ſo bitte ich dieſelben
hiemit von Hertzen um Vergebuug bezeuge ihnen aber da—
bey meinen Glauben wie oben ſchon gethan und daß ich die
vollige Hoffnung habe mein theureſter Heylaud werde am
Tage ſeiner Herrlichkeit mich anders erkennen als mich dit
Welt achtet und mit dem Nahmen des himmliſchen Jeru
ſaleins mir ein gut Zeugniß geben. Was die uübrigen und
andern betrifft und die nich gehaſſet haben ehe das Arca-
num an Tagkommeen ſo aehet ſie meine gethane Erklarung
nicht an; Denn dieſe hilfft mir bey ihnen nicht wenn ich
quch anſtat Lutheriſth zu ſeyn Lutherus ſelbſten ware. So
habenſit auch keinrrsatisfaction nothig als welche ſie ſchon
ſelbſt genonimen und ben dieſer Gelegenheit ſich redlich an
mir gerochen haben; Und ſolten ſie Luſt finden ferner mit
wir zu zancken und gegen dieſe nieine Schrifft zu ſchreiben/
ſo ſollen ſie wiſſen daß inir meine Zeit zu theuer und zu edel
als daß ich ſie auff ihr SehulGrzanck perwenden ſolte.

a

v.jz Euth aber mejne theuergeschte Zuhorer Hohe
und Niedrige Reiche und Arme trete ich mit dieſer ineiner
Entdeckung flirnemlich nuter Auagen als die ihr mir am
meiſten am Hertzen lirgt. Latt euch nun ferner an mir
nicht irre machen Jch weih ich hin jn der meiſten Gewiſ
ſen unter euch offenbahr und mein Außund Eingang bey
euch nebſt mancher unverſchuldet erlittenen Schmach iſt
euch die ihr es ohne Vorurtheil anſehen wollet nieht unbe
kandt. Jch habe euer aller. Heyl von Hertzen geſueht und
daruber die Gunſt und Liebe bey der Welt mit Freuden ver—
lohreun; Alſo wiſſet ihr daß die Welt nicht erſt bey dieſer ent
uandenen groſſen Unruhe mich zu haſſen angefangen ſon
dern daß dieſes nur die Gelegenheit worden wobey viele ih

res Hertzens Gedancken rechtſchaffen offenbahret haben.
Jhr ſolt ja meine Krone ſeyn vor dem HErrn und am Tagt
des HErrn ſo will ich euch ſo lange ich hier walle auch nicht

zur
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vJ Sae 24 azur Schande ſevn  ſonderneuch als euer zwar unwurdiger
aber doch treuer Lehrer und Hirte dit Warheit und die We

J ge Gottes ferner furhalten; Wir tragen ja wohl unſerm
Schatz in zerbrechlichen Gefaſſen und ſeyn umaeben mit
Schwachheit aber der HErr weiß daß wirs doch redlich

j. meynen und reden in der Wahrheit und wandeln in der
Wahrheit. Prufet uns nach dem was ihr von uns ho—4 ret und ſehet und nicht nach dem was andere urtheilen und

t offt verkehren /unſer Ruhmiſt der nemlich das Zeugniß un

J ſers Gewiſſens das wir in Einfaltigkeit und gottlicher Lau
terkeit nicht in fleiſchlicher Weißheit ſondern in der Gnade

J

Gottes auff der Welt gewandelt haben allermeiſt aber
beyeuch denn wir ſchreiben und predigen auch nichts anders

[T denn daß ihr leſet und auch befindet; Jch hoffe aber ihr wer
J det uns auch biß ans Ende alſo befinden gleich wie ihr uns

zum Theil befunden habt. Dann wir ſind euer Ruhm
l chwie auch ihr unſer Ruhm ſend auff des heiligen JE

OgeiJ ſu Tag. 2. Cor. i 12. 15. 14. er HERR aber wird et
nenjedweden zu vergelten und ſeinem Lohn zu geben wiſſen

s ff nbahr wird werden fur ſeinen RichterStuhl.
wena e o eDemnſſelben ſey fur alle Verſchmahung die uns in der

Welt begegnet Lob Preiß und Herrlichkeit
Halleluja Amen.

Veil dis Werck ſehr ſchleunig hat muſſen verfertiget werden
ſind folgende Druckfehler eingelauffen welche der geneigte Leſer

corrigiren wolle.
Pag.7. lin. 22. nichts lege nicht. p. 9. l.a. vineuliret l.ven-

tiliret. p.10. .7. Satzen l. Satze. it. L25. permeynten l.verneinten.
5
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